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1. Der Kreis Bublitz.

Der südliche Teil des Kreises gehört dem Flußgebiet
der Küddow an und liegt also auf dem südlichen Abhänge
des Landrückens. Die Ansiedlungen sind weit voneinander
entfernt, und kümmerlich ernährt sich der kleine Landmann
von seinem Acker. Durch diesen Teil des Landes geht die
Landstraße von Neustettin nach Baldenburg. Nachdem man
Sparsee im Neustcttiner Kreise passiert hat, wandert man
in gerader, nordöstlicher Richtung immer bergauf und berg
ab, ohne einem menschlichen Wesen zu begegnen, in der
 Ferne hier und da eine einsame Ansiedlung entdeckend; am
Wege findet sich selten Getreide, in der Tiefe Moore, auf
der Höhe einzelne Fichtkusseln. Ich bin als Neustettincr
Gymnasiast oftmals nach Baldenburg zu Fuß gewandert,
aber immer mit dem Gefühle der Einsamkeit und Ver
lassenheit. Auch die Post, welche früher diese Landstraße
fuhr, verunglückte an der baumlosen Landstraße im Winter
häufig oder blieb im tiefen Schnee stecken. Durch zwei
Seen klemmt sich die Landstraße, bis man endlich das
schmutzige und ärmliche Dorf Bischofstum erreicht. Es
 war ein altes Amtsdorf des Amtes Bublitz und hat fast
nur Boden siebenter Klasse. „Die Bauern dieses Dorfes
sollen von gedrungenem Körperbau, noch unter mittlerer
Größe und mit dicken Köpfen und harten Schädeln ver
sehen sein. Der Bauer wohnt meistens noch in elenden
Lehm- oder Holzhütten, hier und da mit ungedieltem oder
höchstens mit Steinen gepflastertem Fußboden und seine
täglichen Mahlzeiten sind die der ärmsten Klassen andrer
Gegenden. Selbst von dem Nationalgetränk des deutschen
Bürger- und Bauerntums, dem Bier, ist bei ihm noch
 keine Rede — es ist ihm viel zn kalt und schal — er liebt
nur den feurigen Schnaps *).“ Das Fehlen mancher Sing
vögelarten in diesem Landstrich schreibt Karl Ruß dem
Einfluß der eigentümlichen Witterung auf der hochgelegenen
Wasserscheide, und zwar hauptsächlich den rauhen Ost- und
Nordostwindcn zn, die das Gedeihen einer großen Anzahl
von Tier- und Pflanzenarten unmöglich machen. Denn
von Pflanzenfamilien fehlen hier die Linde, die Walnuß,
Akazie, Edeltanne und Fichte und eine große Menge andrer
Gewächse. Vom Laubholz gedeihen eigentlich nur die Buche,
Eiche, Birke, Erle, Haselnuß, und vom Nadelholz die Kiefer
und der Wachholdcr, alle übrigen, welche etwa noch einzeln
vorkommen, sind angepflanzt und fristen ein kärgliches Da
sein. Dasselbe ist auch mit den feinen Obstarten der Fall,
welche nur mit Mühe zu ziehen und zn erhalten sind.
Ebenso fehlen von Vögeln die Nachtigall, obwohl Fliederbüsche
und kleine Bäche genugsam vorhanden sind. Es fehlen die
gelbe Bachstelze, der Ortolan, die Fliegenschnäpper-, Laub-
vögelchen und Schilfsängerarten, sowie die schwarze (Saat-)
Krähe und die Dohle. Einzelne andre, die sich in andern
Gegenden fest ansiedeln, lassen sich hier nur als Strichvögel
blicken.

Nördlich von der eben erwähnten Landstraße liegt
Kasimirshof. Bei diesem Dorfe entspringt aus mehreren
Rinseln die Küddow. Brüggemann läßt sie aus dem jetzt
abgelassenen See Billerbeck entspringen. Sie fließt dann
in westlicher Richtung durch sumpfiges und wiesiges Ter
rain, aus welchem seit langer Zeit viele Kiefernstubben
und Wurzeln heransgcgraben werden. Im vorigen Jahr
hundert lag nahe bei dem Dorfe ein von Wasser, Wiesen

 und Gebüsch umgebener Wall, ans welchem man noch die
Mauerstücke und Grundsteine eines fürstlichen Schlosses er
blickte *). Der Name weist ans Bischof Kasimir hin. Jetzt
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ist der Wall abgekarrt und ans die Wiesen gebracht I.
Nachdem die Küddow den großen Studnitzsee durchflossen
hat, durchbricht sic die schmale Landzunge, welche diesen von
dem benachbarten, größeren und romantischeren Virchowsee
trennt. Beide Seen liegen 141 in hoch. Auf der Land
zunge liegt der Wuhrberg (auch Wnrtsberg oder Würtberg
genannt; Berghaus, Landbuch von Pommern, Bd. I, S. 293)
der steil zum Virchowsee abfüllt. Auf demselben, der jetzt
mit Eichen und Buchen bestanden ist, stand früher eine
Burg. Der See hat die Gestalt eines Dreiecks, an seiner
nördlichen Seite gehen zwei Halbinseln in ihn hinein, von
denen die eine den Namen Bnrgwall führt. Diese Halb
insel war ursprünglich eine Insel, zu der ein ungefähr
600 Schritt langer Damm führte. Auch auf dieser Insel
stand eine Burg. Zwischen beiden Burgen, welche durch
den 1000 m breiten See getrennt sind, spielt eine ähnliche
Sage wie die griechische von Hero und Leander* 23 ).

Südlich vom Virchowsee liegt Sassenburg, nördlich
Grumsdorf. Namentlich ist der Boden südlich vom Vir
chowsee leicht.

Grumsdorf, ein altes Somnitzsches Lehen, wurde von
Peter von Somnitz, auf einer wüsten Feldmark, welche er
von den Herzögen von Pommern gekauft hatte, erbaut; öst
lich dehnt sich die Forst Zuberrow aus, in welcher der kleine
fischreiche Kölpinsee liegt, westlich davon und nördlich von
Grumsdorf zieht sich eine große Müsse, fast 7 km lang, bis
Porst hin, hier, zwischen dem Kölpin- und dem Priebssce
liegt ein Burgwall, der auf der alten Generalstabskarte noch
als alter Schloßwall bezeichnet ist. Das Dorf Porst liegt
an der Chaussee von Bublitz nach Baldenburg. Es ist ein
ziemlich großes, doch unsauberes und unfreundliches Bauern
dorf mit meist recht alten Häusern. Eine neue massive
Kirche mit ziemlich hohem Glockenturm ist dort erbaut.
Das Land ist sehr bergig und steinig, und teilweise wenig
tragbar, der Boden gehört überwiegend der 6. und 7. Klasse
an. Die Einwohner leben meist in dürftigen Verhältnissen.
Dicht am Dorfe liegt der Klewesee mit steilen Usern 152 m
hoch. Aus der Landzunge im See liegt ein merkwürdiger
Wall '). Die Porst sehe Mühle liegt an der Gotzel und
somit kommen wir zum Oncllgebiet der Radüe, des größten
Nebenflusses der Persante.

Sie entspringt bei einem zu Kleinkarzenburg gehörigem
Vorwerk, Friedrichshof, unter einem Berge aus einer starken
Quelle, der Soodsche Brunnen genannt, allerdings noch
unter andrem Namen, und nimmt erst 8 km nördlich,
nachdem sie den Niedersee verlassen hat, den Namen Radüe
an, welcher zuerst 1159 erwähnt wird. Ostwärts von den
Ouellen der Radüe ist das Terrain toupiert und hoch; eine
Anzahl von Seen, von denen der größte, der teilweise zum
Schlawer Kreise gehörige Papenziner ist, belebt das Boden-
relief. Derselbe ist von hohen Uferründern eingeschlossen
und an seiner östlichen Seite erheben sich die in der Ein
leitung erwähnten Berge. ' Eine Halbinsel, aus der eine
nicht mehr im Betriebe befindliche Glashütte steht, geht auf
derselben Seite in den See. Südöstlich liegen eine Menge
kleiner ausgebauter Besitzungen, welche auf Waldboden an
gelegt sind und zu Hölkewiese gehören. Hölkewiese hat
kalten Boden. Nachtfröste finden überaus häufig statt, und
verhindern die Obstkultur. Wiesenkalk, Mergel, Rasenstein-
crz kommen in Menge vor. Von den vielen Steinen daselbst
und dem Namen des Dorfes wird eine Sage erzählt 4 ).
Hölkewiese gehört kirchlich zu Großkarzenburg, welches west
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